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Wie früher für Europa, galt bisher auch für Amerika, im besonderen
Südamerika (Zeugnis von Barbo za Rodrigues), als sicher, daß hier ein
heimischer Nephrit und Jadeit fehlen und alle daraus verfertigten Stücke von
Asien importiert worden wären. Diese Ansicht hat sich als irrtümlich heraus
gestellt, seitdem das Museo de S. Paulo neben einer stattlichen Serie schöner
Nephritbeile aus Grabhügeln Bahias (bei Amargosa) gleichzeitig einen rohen
und halb bearbeiteten, als Schleifstein verwandten Nephritblock erhalten hat,
der, ebenso wie die dort zahlreich vorkommenden Rohgeschiebe, es höchst
wahrscheinlich machen, daß dieses Gestein daselbst sein natürliches Vorkommen
haben mag. Wir übergehen die Angaben v. Iherings über die makro- und
mikroskopischen, sowie chemischen Untersuchungen dieses Nephrits und be
schränken uns darauf, die Untersuchungen wiederzugeben, die den Prä
historiker interessieren. Das Vorhandensein von Nephrit ist für zwei ver
schiedene Gebiete Brasiliens erwiesen; das eine derselben entspricht dem Ama
zonasgebiet, namentlich dem unteren, das andere den Staaten Bahia und
Espirito Santo. Das erstere liefert jene amulettartigen Zieraten, welche
man unter dem Namen „Muiraquitas“ kennt, aber keine Nephritäxte, das
zweite hingegen wohl die letzteren, aber keine Muiraquitäs. Die grünen
Steine, welche in demselben Gebiete zu Lippenschmuck verarbeitet wurden,
bestehen nicht aus Nephrit, sondern aus grünem Quarzit, Beryll und Amazonit.

Buschan-Stettin.

201. F. P. und A. P. Penard: De mensclienetende Aanbidders der
Zonnestang. Paramaribo, B. lleyde, 1907.

Dieses Buch, von welchem bald ein zweiter Band erscheinen wird, ist
jedem zu empfehlen, der sich für die Folklore und Gebräuche der südamerika
nischen Indianer interessiert. Es wurde von zwei Brüdern verfaßt, welche
zu den Bewohnern der Kolonie Surinam (Guayana) gehören, und mit den
Indianern (Karaiben, Arowakken) so vertraulichen Umgang pflegen, wie wohl
selten von Europäern erreicht wurde. Leider ist es nur denen verständlich,
welche die holländische Sprache lesen können. Die Verfasser sind keine
Fachethnologen, was gerade dem Buche einen besonderen Reiz gibt durch die
Frische der Darstellung und die von keinen gelehrten Thesen beeinflußte
Auffassung des Menschlichen. Die psychologischen Bemerkungen sind von
größtem Interesse und bekunden, daß die Seele der Karaiben für die Verfasser
kein Geheimnis kennt. Besonders interessant ist auch, daß dieselben ihre
karaibischen Freunde dazu zu bringen wußten, frei ihre Gedanken über den
Europäer zu äußern; ihre Bemerkungen sind allerdings nicht schmeichelhaft
für unsere Zivilisation und Sitten. Schade, daß dieses freie, überaus stolze
Volk dem Aussterben entgegengeht. J. H. F. KoJilbrugge-Utrecht.

202. Fernando Thibon: La región mastoidea da los cráneos Cal-
cliaquies (estudio hecho sobre 100 cráneos). Tesis pves. para
optar al grado de doctor en ciencias naturales. 72 S. einschl.
Tafeln u. Abbildungen. Buenos Aires 1909; auch Anales del
Mus. Nación, de Buenos Aires 1907. Tomo XVI, p. 307—346.

Die vorliegende Dissertation verdankt ihre Entstehung dem rührigen
Vertreter des anthropologischen Faches in Südamerika, Prof. Dr. Lehmann-
Nitsche, dessen Vorlesungen Verfasser zwei Jahre lang besuchte. Sie
erstreckt sich auf die Untersuchung der Mastoidregion von 100 in dem
Museo nacional und dem Museo etnográfico von Buenos Aires befindlichen
Calchaqui - Schädeln. Das Geschlecht derselben festzustellen war mit


